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JUdtdjnmtk
(®om 31. SCTlat 1958 Bis 31.9Jlai 1959)

2Bäl)renb [id) bie Hüffen im 3oh*e 1958 Der»

geblid) bernül)t fatten, eine große biplomatifctje
Konferen3 gtoifdjen SB eft unb Oft 3U oertoirîlichen,
gelang il)nett bies im folgenben auf eine
red)t einfache ÏBeife. Sie riffen eine neue 23 erIi=
ner Krifeoom3aun unb brad)ten ben SBeften an
benitonferenjtifd), inbem fie bas3uftanbeïommen
Don Sefprecßungen 3ur Sebingung für ein (Ein»

lenten madjten. 2Im 27.Hooember oerlangte
©hrufdjtfdjero bie Umtoanbhmg ÏBeftberlins in
eine entmilitarifierte greie Stabt. (Er oer»
tnüpfte biefes Segehren mit einem Ultimatum,
inbem er ertlärte, roenn fid) ber ÜBeften roeigere,
über biefe forage 3U oerI)anbe!n, fo toerbe er nad)
Ablauf oon fecßs Utonaten alle ruffifdjen Kontroll»
tompeteu3en an ben 3ugcingen oon Serlin an bie
Deutfche Demotratifche Hepubüt abtreten unb mit
biefer einen Separatfrieben abfdjließen. Oie Heat»
tion ber 2Beftmäd)te roar fel)r einbeutig: fie Iel)n=
ten bas Ultimatum ab uub oertoiefen auf ib)r 1945
unb 1949 3ugeficf)ertes Hedft, in Serlin fo lange 3U

oerbleiben, bis Deutfdflanb roieberoereinigt fein
roerbe.

3n ber 3oIge3cit uerlor bie Streitfrage il)re un»
mittelbare Schärfe, benn cinerfeits gab ber SBeften
3U uerfteijen, baß er iiid)t grunbfäßlid) gegen 23 er»
hanblungen eingefteltt fei, unb anbererfeits
ftcdte and) (EI)rufd)tfd)etD feine ©fäl)Ie etroas 3U=

rücf, inbem er anertannte, baß bie 2Beftmäd)te in
23erlin tatfäd)Iid)e Hed)te befäßen, unb inbem er
ertlärte, fein Ultimatum fei nid)t eigentlich als eine
Drohung 311 oerftehen, es tomme ii)m nur barauf
an, baff über ©erlin einmal gerebet toerbe. 3nt
3anuar 1959 fanbte (EI)rufd)tfd)etD fobann ben
3toeitftärtften Htann ber Sowjetunion, 23i3c=

minifterpräfibent Hnaftas Htit 0 j an nad) ©mérita,
too biefer ©elegenheit betaut, mit maßgeblichen
Greifen im ga^en £anbe Kontatt 3U nehmen unb
bem £anbe ben ©uls 3U fühlen. (Er bürfte babei ge=

lernt haben, baß bie ©meritaner teine „Kriegs»
treiber" finb - roie es in ber tommuniftifdjen
©ropaganbafpradje 3U heißen pflegt -, baß fie
aber aud) nicht bereit finb, ihre Hed)te in Serlin
für ein £infengerid)t 3U oertaufert. ©ine (Ertun»

bungsfahrt in umgetehrter Hid)tung unternahm

einen Htonat fpäter ber britifcße ©remierminifter
§aro!b ©îacutillan. (Er hatte in ©lostau Der»

trauliche ©efprädfe mit ©remierminifter Hitita
(Ehru[d)tfd)eto unb informierte anfchließenb auf
einer Hunbreife burd) bie toeftlichen §auptftäbte
feine Kollegen über bie SOtostauer Ausbeute. T)ie

©ußenftehenben tonnten nur fo Diel erlernten, baß
©lacmillan mit ber Uber3eugung heimtehrte, es fei
ber Sftühe toert, eine große biplomatifdje Kon»
feren3 mit ben Hüffen in ©ang 3U feßen. Seine
©inftellung tourbe mit ©orliebe als „elaftifcß"
be3eid)net, toäbrenb biejeitige be ©aulles unb
©benauers als „hart" djaratterifiert tourbe, ba

biefe beiben Staatsmänner, bie eine feßr enge
3ufammenarbeit enttoidelten, ben Stanbpuntt
uertraten, man bürfe ben Hüffen in teinem ein»

3igen ©unît nachgeben, unb ber ein3ig ridftige
Kurs beftehe im ©eßarren auf bem Status quo.

3n ©mérita Doll3og fich ausgerechnet in biefer
tritifdfen ©hafe öer ©ußenpolitit ein 2Bed)[el itt ber

£eitung bes Staatsbepartements, ber oermutlidj
auf ben Kurs ber ©olitit felbft nicht ohne (Einfluß
bleiben roirb. Htm 14. gebruar burcheilte bie Sot»
fd)aft bie ©Seit, baß ber Staatsfetretär 3oh"
Softer Dulles oon Krebs befallen fei. ©räfi»
bent ©ifenhotoer, ber in feinen ©titarbeiter bas

größte ©ertrauen feßte, toollte ihn unbebingt be»

halten; erft als fich ber 3uftanb Dulles' oer»

[djledjterte, nahm er feine Demiffion an unb er»

nannte tur3 oor ber ©enfer Konferen3 beffen bis»

herigen Stelloertreter, ©hriftian $erter, 3um
neuen Staatsfetretär. ©m 24.9Jtai erlag Dulles
feinem fieiben.

3n ber 3eitfpamte 3toifd)en bem Serlin»
Ultimatum ©l)iufd)tfd)etos unb bem 3ufaen»
tritt ber ©enfer Konferen3 tourben 3toölf for»
melle Hoten 3toifchen ©tostau unb ben toeftlidjen
Sauptftäbten ausgetaufd)t, ferner hielten ©htufd)»
tfcheto unb (Si[enl)otoer mehrere Heben, in benen
fie ihren Stanbpuntt umfchrieben, unb fd)ließlid)
pflegten bie ©ußenämter ber 2Be[imäd)te einen

fehr engen Kontatt, toobei aud) bie NATO mit
ins ©efpräd) ge3ogen tourbe. Den Sd)Iußftein auf
biefe rege biplomatifdje Dätigteit feßte eine Kon»

feren3 ber ©ußenminifter ©méritas, (Englanbs,
3rantreid)s unb Deufd)Ianbs, bie (Enbe ©pril in

©aris 3ufammentamen, um bie nur fc£)Iedt)t 3U»

fammenftimmenben ©n[id)ten ber ©Se[tmäcf)te auf

WeUchronik
(Vom 31. Mai 1958 bis 31. Mai 1959)

Während sich die Russen im Jahre 1958 ver-
geblich bemüht hatten, eine große diplomatische
Konferenz zwischen West und Ost zu verwirklichen,
gelang ihnen dies im folgenden Jahre auf eine
recht einfache Weise. Sie rissen eine neue Berli-
ner Krise vom Zaun und brachten den Westen an
den Konferenztisch, indem sie das Zustandekommen
von Besprechungen zur Bedingung für ein Ein-
lenken machten. Am 27.November verlangte
Chruschtschew die Umwandlung Westberlins in
eine entmilitarisierte Freie Stadt. Er ver-
knüpfte dieses Begehren mit einem Ultimatum,
indem er erklärte, wenn sich der Westen weigere,
über diese Frage zu verhandeln, so werde er nach
Ablauf von sechs Monaten alle russischen Kontroll-
kompetenzen an den Zugängen von Berlin an die
Deutsche Demokratische Republik abtreten und mit
dieser einen Separatfrieden abschließen. Die Reak-
tion der Westmächte war sehr eindeutig: sie lehn-
ten das Ultimatum ab und verwiesen auf ihr 1945
und 1949 zugesichertes Recht, in Berlin so lange zu
verbleiben, bis Deutschland wiedervereinigt sein
werde.

In der Folgezeit verlor die Streitfrage ihre un-
mittelbare Schärfe, denn einerseits gab der Westen
zu verstehen, daß er nicht grundsätzlich gegen Ver-
Handlungen eingestellt sei, und andererseits
steckte auch Chruschtschew seine Pfähle etwas zu-
rück, indem er anerkannte, daß die Westmächte in
Berlin tatsächliche Rechte besäßen, und indem er
erklärte, sein Ultimatum sei nicht eigentlich als eine
Drohung zu verstehen, es komme ihm nur darauf
an, daß über Berlin einmal geredet werde. Im
Januar 1959 sandte Chruschtschew sodann den
zweitstärksten Mann der Sowjetunion, Vize-
Ministerpräsident Anastas Mikojan nach Amerika,
wo dieser Gelegenheit bekam, mit maßgeblichen
Kreisen im ganzen Lande Kontakt zu nehmen und
dem Lande den Puls zu fühlen. Er dürfte dabei ge-
lernt haben, daß die Amerikaner keine „Kriegs-
treiber" sind - wie es in der kommunistischen
Propagandasprache zu heißen pflegt -, daß sie

aber auch nicht bereit sind, ihre Rechte in Berlin
für ein Linsengericht zu verkaufen. Eine Erkun-
dungsfahrt in umgekehrter Richtung unternahm

einen Monat später der britische Premierminister
Harold Macmillan. Er hatte in Moskau ver-
trauliche Gespräche mit Premierminister Nikita
Chruschtschew und informierte anschließend auf
einer Rundreise durch die westlichen Hauptstädte
seine Kollegen über die Moskauer Ausbeute. Die
Außenstehenden konnten nur so viel erkennen, daß
Macmillan mit der Überzeugung heimkehrte, es sei

der Mühe wert, eine große diplomatische Kon-
ferenz mit den Russen in Gang zu setzen. Seine
Einstellung wurde mit Vorliebe als „elastisch"
bezeichnet, während diejenige de Eaulles und
Adenauers als „hart" charakterisiert wurde, da

diese beiden Staatsmänner, die eine sehr enge
Zusammenarbeit entwickelten, den Standpunkt
vertraten, man dürfe den Russen in keinem ein-

zigen Punkt nachgeben, und der einzig richtige
Kurs bestehe im Beharren auf dem Ltàs guo.

In Amerika vollzog sich ausgerechnet in dieser
kritischen Phase der Außenpolitik ein Wechsel in der

Leitung des Staatsdepartements, der vermutlich
auf den Kurs der Politik selbst nicht ohne Einfluß
bleiben wird. Am 14. Februar durcheilte die Bot-
schaft die Welt, daß der Staatssekretär John
Foster Dulles von Krebs befallen sei. Präsi-
dent Eisenhower, der in seinen Mitarbeiter das

größte Vertrauen setzte, wollte ihn unbedingt be-

halten; erst als sich der Zustand Dulles' ver-
schlechtere, nahm er seine Demission an und er-
nannte kurz vor der Genfer Konferenz dessen bis-

herigen Stellvertreter, Christian Herter, zum
neuen Staatssekretär. Am 24. Mai erlag Dulles
seinem Leiden.

In der Zeitspanne zwischen dem Berlin-
Ultimatum Chruschtschews und dem Zusammen-
tritt der Genfer Konferenz wurden zwölf for-
melle Noten Zwischen Moskau und den westlichen
Hauptstädten ausgetauscht, ferner hielten Chrusch-
tschew und Eisenhower mehrere Reden, in denen
sie ihren Standpunkt umschrieben, und schließlich

pflegten die Außenämter der Westmächte einen
sehr engen Kontakt, wobei auch die lMibO mit
ins Gespräch gezogen wurde. Den Schlußstein auf
diese rege diplomatische Tätigkeit setzte eine Kon-
ferenz der Außenminister Amerikas, Englands,
Frankreichs und Deuschlands, die Ende April in

Paris zusammenkamen, um die nur schlecht zu-

sammenstimmenden Ansichten der Westmächte auf



eine fitnte 311 bringen, bie bann in Senf tierfolgt
roerben follte. Siefer tarifer ftonfereng entfprad)
eine gleichartige ftonfereng bes Dftblods in StBar«

fcijau, an roelcEjer fogar ein Söertreter Chinas teil«
nahm.

lias ©rgebnis bes roeftöftltchen ©efpräctjs 3ei=

tigte bie S ereitfcEjaft, eine
31uf;enmirti[tertonfe=
ren3 ein3uberufen, roel«
che bie Söorausfetjung 3U
einer® ipfellonf er en3
fä)affen follte. SBerhanb«
lungsgegenftanb toären
Berlin, Seut[d)Ianb unb
europäifdje Sicherheit.
Jüan roar auch übeteinge«
ïommen, Söertreter Sffieft«
unb Oftbeutfchlanbs 3ur
Stonferen3 bei3U3iel)en,
ohne bajj man fidj aber
über ihren Status oer«
ftänbigt hätte. Sdud) roar
man übereingetommen,
eoentuell roeiteren 9ta=
tionen einen Sßlah am
ftonferengtifct) 3U getoäl)«
reu, ohne bafj man aber
bieSBebingungengeregeit
hätte. Siefe lügenhafte
Sßorbereitung ber Äon«
feren3 toar fchon am er«
[ten Sag Ütnlah 3U be=

trädjttichen Schroierigtei«
ten, inbem eine Siffereng
barüber entftanb, in roel«
her ©igenfchaft bie Sele«
gationen ber SBunbesre«
publit Seutfdjlanb unb
ber Seutfdjen Semotratifdjen SRepubliï 3ugelaffen
merben füllten. SDtan einigte [ich fchliefjlich barauf,
bafj [ie 3tr»ar nid)t am runben Sifd) ber oier Sele«
gationen, aber immerhin im Stonferengfaal follten
hlatj nehmen unb mit ©htoerftänbnis aller ütufjen«
minifter bas SÏBort ergreifen bürfen. Sie erfteir
brei itonferengroodgen oergingen bamit, baff bie
Parteien [ich ihre Seutfdjlanbplane oorlegten unb
gegenfeitig gekauften. Sie itonferenß begann am
11. ÜJiai unb tourbe am 20. fjuni für brei ÎCodfjert

spaul Ebaubet
SBunbespräfibent für bas 3aî)r 1959

<pi)otopre&==93ilöerbienft, 3ürid)

unterbrod)en, um am 13. 3uli neu 3U beginnen.
Sie Söerhanblungen »erliefen ergebnislos, aber
man trennte [ich 3" Seginn ber Äonferengpaufe
mit bem gemeinfamen SBillen, bie ®e[präd)e fort«
3u[etjen.

*

Sie Satfache, bafj es

überhaupt 3U einem bi=

pIomati[d)en ©efpräd)
getommen ift, muj; man
barauf 3urüdfüi)ren, bafg

3toi[d)en ben beiben gro«
|en SRachtblöden ein SRü«

ftungsgIeichgeroid)t
entftanben ift unb beibe
erfannt haben, bafj fie mit
ihrem ©egenfpieler eri«

ftieren müffen, ba ihnen
bie 9JiögIid)feit fehlt, ihn
nieberguringen. Soroohl
bie Sorojetunion toie bie
SBereinigten Staatenoon
ülmerita oerfügen heute
über folche 5Bernich=
tungsroaffen, bafj tei«
ne ber beiben 9JMd)te es

toagen tann, bie anbere
ängugreifen, felbft roenn
[ie in irgenbeinem ge»

gebenen SOÎoment einen
tieinen SBorfprung be«

fäfje. Sie fenfationellen
©rfolge, bie SRufjlanb im
3al)re 1957 mit ben erften
Sputnits erntete, tour«
ben int folgenben 3af)re
oon ben SKmeriïanern
aufgetoogen, inbem

[ie betoiefen, bafj [ie ebenfalls imftanbe finb, tünft«
liehe Satelliten in bie ftreisbaljn um bie ©rbe 3U

[d)iefjen. 511s fie bann aber oerfuchten, ben SDlonb

mit einem SRafetengefdjofj 311 erreidjen, mufjten
[ie roieber einen 91üdfd)lag einfteden, inbent ihnen
im Spätjahr 1958 brei ©rperimente fehlfd)lugen.
©in ruffifdjer, am 2.Januar 1959 unternommener
Söerfud) erreichte 3toar aud) nid)t bas geroünfchte
3iel, inbem bie Satete am Sötonb oorbei[d)ofj,
[ie fetjte bann aber ihren £auf ins Söeltall fort

eine Linie zu bringen, die dann in Genf verfolgt
werden sollte. Dieser Pariser Konferenz entsprach
eine gleichartige Konferenz des Ostblocks in War-
schau, an welcher sogar ein Vertreter Chinas teil-
nährn.

Das Ergebnis des westöstlichen Gesprächs zei-
tigte die B ereitsch aft, eine

Außenministerkonfe-
renz einzuberufen, roel-
che die Voraussetzung zu
einer Gipfelkonferenz
schaffen sollte. VerHand-
lungsgegenstand wären
Berlin, Deutschland und
europäische Sicherheit.
Man war auch übereinge-
kommen, Vertreter West-
und Ostdeutschlands zur
Konferenz beizuziehen,
ohne daß man sich aber
über ihren Status ver-
ständigt hätte. Auch war
man übereingekommen,
eventuell weiteren Na-
tionen einen Platz am
Konferenztisch zu gewäh-
ren, ohne daß man aber
dieBedingungengeregelt
hätte. Diese lückenhafte
Vorbereitung der Kon-
ferenz war schon am er-
sten Tag Anlaß zu be-
trächtlichen Schwierigkei-
ten, indem eine Differenz
darüber entstand, in wel-
cher Eigenschaft die Dele-
Nationen der Bundesre-
publik Deutschland und
der Deutschen Demokratischen Republik zugelassen
werden sollten. Man einigte sich schließlich darauf,
daß sie zwar nicht am runden Tisch der vier Dele-
Nationen, aber immerhin im Konferenzsaal sollten
Platz nehmen und mit Einverständnis aller Außen-
minister das Wort ergreifen dürfen. Die ersten
drei Konferenzwochen vergingen damit, daß die
Parteien sich ihre Deutschlandpläne vorlegten und
gegenseitig zerzausten. Die Konferenz begann am
11. Mai und wurde am 20. Juni für drei Wochen

Paul Chaudet
Bundespräsident für das Jahr 1959

Photopretz-Bilderdienst, Zürich

unterbrochen, um am 13. Juli neu zu beginnen.
Die Verhandlungen verliefen ergebnislos, aber
man trennte sich zu Beginn der Konferenzpause
mit dem gemeinsamen Willen, die Gespräche fort-
zusetzen.

Die Tatsache, daß es

überhaupt zu einem di-
plomatischen Gespräch
gekommen ist, muß man
darauf zurückführen, daß
zwischen den beiden gro-
ßen Machtblöcken ein Rü-
stungsgleichgewicht
entstanden ist und beide
erkannt haben, daß sie mit
ihrem Gegenspieler eri-
stieren müssen, da ihnen
die Möglichkeit fehlt, ihn
niederzuringen. Sowohl
die Sowjetunion wie die
Vereinigten Staaten von
Amerika verfügen heute
über solche Vernich-
tungswasfen, daß kei-
ne der beiden Mächte es

wagen kann, die andere
änzugreifen, selbst wenn
sie in irgendeinem ge-
gebenen Moment einen
kleinen Vorsprung be-
säße. Die sensationellen
Erfolge, die Rußland im
Jahre 1957 mit den ersten

Sputniks erntete, wur-
den im folgenden Jahre
von den Amerikanern
aufgewogen, indem

sie bewiesen, daß sie ebenfalls imstande sind, künst-
liche Satelliten in die Kreisbahn um die Erde zu
schießen. Als sie dann aber versuchten, den Mond
mit einem Raketengeschoß zu erreichen, mußten
sie wieder einen Rückschlag einstecken, indem ihnen
im Spätjahr 1958 drei Experimente fehlschlugen.
Ein russischer, am 2.Januar 1959 unternommener
Versuch erreichte zwar auch nicht das gewünschte
Ziel, indem die Rakete am Mond vorbeischoß,
sie setzte dann aber ihren Lauf ins Weltall fort



unb treift bort nunmehr als er ft er oort 9JÎ e rt=

fct)ent)anb gefctjaffener planet um unfere
Sonne.

Das gange 3al)r hinburd) führten bie îlmerita»
ner roeitere teils erfo!greid)e, teils mijgglüdte 93er=

|ud)e mit fiangftredenrateten burd). 3^ inter»
tontiuentalen ©efdjoffe haben aber nod) rtidjt jene
3uoerläffigteit erreid)t, metdje bie tRuffen ben
il)rigen nad)fagen. 3iumerl)irt finb bte ütmerilaner
fo roeit, bafj fie in Stedtens 9tlpen eine erfte ©in»

i)eit oon SOtittelftredenrateten 3um ©infat) bringen
tonnten. 3-IiegerabroeI)rrateten finb and) bereits
in Deutfdjlanb ftationiert. Die 93erfügungs=
gemalt über bie atomifd)en Sprengtöpfe aller
Rateten, bie im NATO»23ereid) 3ttr Ütufftellung
tommen, behalten fid) bie ülmeritaner aber allein
oor. *

23eeröigung oon ®unbesrat Selbmann
Der Sarg bes beliebten unb anertannten IJlagiftraten ratrb non Offneren ins TOürtfter

getragen, hinten red)ts bie Sunbesräte fieport unb f3etitpierre.

P)oto ÏÏ3. 9îpbegger, Sern

Die bramatifd)ften unb fpeftatulärften ©reig»
niffe bes 33erid)tsjahres brachte aber meber 93er»

lin nod) ber ÏBettlauf nad) bem aujgerirbifdjen
9taum, fonbern mieber einmal ber unruhige unb

an Uberrafd)ungen reidje Orient. IDÎittelpuntt ber

Rrife maren biesmal nid)t SIgppten ober Sprien,
bie ja heute gufammen bie ^Bereinigte 9lrabifd)e
tRepublit bilben, fonbern ber 3 rat. Unter feinem
Rönig fjaifal unb beffen ftartem, altem ÏRann,
9turi»es»Saib, galt 3tat als ber befte greunb bes

ÏBeftens. Seine fjauptftaöt Sagbab mar ber Silj
bes 93agbabpattes, ber jene moI)ammebanifd)en
Stationen oereinte (ißafiftan, ißerfien, 3^at,
Dürtei), bie nid)t neutraliftifd) maren, fonbern
3um SBeften hielten. SIm 14-3uli 1958 bradjte
eine Steoolution im 3rat biefes gange ©ebäube

311m ©infturg. Oberft Rarim Raffern ftüräte
an ber Spitje einer Sir--

meeoerfd)roörung bas

bisherige Spftem. Der
Rönig unb 93tinifterprä»
fibent9turi=es=Saib mur»
ben 00m 'flöbelermorbet,
unb Raffern richtete eine

SJiilitärregierung ein, bie

fid),mit?tusna!;me eines

rafd) niebergemorfenen
Slufftanbes in ÎJiofful am
8. Sötär3 1959, unange»
fod)ten halten tonnte.
Raffems Spradje roarbie
gleid)e mie jene staffers;
aud) er führte feine Sie»

oolution unter bem 3eu
d)en eines arabifd)en
Stationalismusburd).
3ebermann erroartete,
bafg Raffern mit Staffer
eng 3ufammenarbeiten
merbe, ja ber 9Infd)lufî
bes 3^ats an bie 33erei=

nigte 9Irabifd)e Stepublii
fd)ien oor ber Düre 311

ftel)en. Dtefe Spetulatio»
nen oerfloffen aber itn

Saufe eines Sahirs in

nid)ts. Raffern ftellte bie

g-reunbe eines 9Infd)luf»

und kreist dort nunmehr als erster von Men-
schenhand geschaffener Planet um unsere
Sonne.

Das ganze Jahr hindurch führten die Amerika-
ner weitere teils erfolgreiche, teils mistglückte Ver-
suche mit Langstreckenraketen durch. Ihre inter-
kontinentalen Geschosse haben aber noch nicht jene
Zuverlässigkeit erreicht, welche die Russen den
ihrigen nachsagen. Immerhin sind die Amerikaner
so weit, dast sie in Italiens Alpen eine erste Ein-
heit von Mittelstreckenraketen zum Einsatz bringen
konnten. Fliegerabwehrraketen sind auch bereits
in Deutschland stationiert. Die Verfügungs-
gemalt über die atomischen Sprengköpfe aller
Raketen, die im R^v-Bereich zur Aufstellung
kommen, behalten sich die Amerikaner aber allein
vor. 5

Beerdigung von Bundesrat Feldmann
Der Sarg des beliebten und anerkannten Magistraten wird von Offizieren ins Münster

getragen. Hinten rechts die Bundesräte Lepori und Petitpierre.
Photo W. Nydegger. Bern

Die dramatischsten und spektakulärsten Ereig-
nisse des Berichtsjahres brachte aber weder Ber-
lin noch der Wettlauf nach dem austerirdischen
Raum, sondern wieder einmal der unruhige und

an Überraschungen reiche Orient. Mittelpunkt der

Krise waren diesmal nicht Ägypten oder Syrien,
die ja heute zusammen die Vereinigte Arabische
Republik bilden, sondern der Irak. Unter seinem

König Faisal und dessen starkem, altem Mann,
Nuri-es-Said, galt Irak als der beste Freund des

Westens. Seine Hauptstadt Bagdad war der Sitz
des Vagdadpaktes, der jene mohammedanischen
Nationen vereinte (Pakistan, Persien, Irak,
Türkei), die nicht neutralistisch waren, sondern

zum Westen hielten. Am 14.Juli 1958 brachte
eine Revolution im Irak dieses ganze Gebäude

zum Einsturz. Oberst Karim Kassem stürzte
an der Spitze einer Ar-
meeverschwörung das

bisherige System. Der
König und Ministerprä-
sidentNuri-es-Said wur-
den vom Pöbel ermordet,
und Kassem richtete eine

Militärregierung ein, die

sich, mit Ausnah me eines

rasch niedergeworfenen
Aufstandes in Mossul am
8. März 1959, unange-
fochten halten konnte.
Kassems Sprache wardie
gleiche wie jene Nassers,'
auch er führte seine Re-

volution unter dem Zei-
chen eines arabischen
National is mus durch.

Jedermann erwartete,
dast Kassem mit Nasser
eng zusammenarbeiten
werde, ja der Anschlus;
des Iraks an die Verei-
nigte Arabische Republik
schien vor der Türe zu

stehen. Diese Spekulativ-
nen verflossen aber im

Laufe eines Jahres in

nichts. Kassem stellte die

Freunde eines Anschlus-



[es an bie Sereinigte'ilrabifd)e ©epubliitait, [ofern
er fie nidEjt, une feinen engften Kampfgenoffen,
Dberft ©ref, fogar uor ©ericftt aburteilen lieft, unb
[d)Iieftlicft tam es 3U einem eigentlichen Srucft
jœifd)en 3ïûï unb ber ©ereinigten ©rabifcften
iRepublit. ©m 10. 9©ät3 3ogen bie feinblicften
arabifdgen Srüber bas ©ifier nom erboften ©eficftt,
unb bie ©abioftationen bes 3ïûïs unb ©ggptens
befcftintpften fid) in ben fdgärfften ©Sorten. Da ber
jrat fid) gegenüber ©uftlanb feftr aufgefcftloffen
3eigte unb bie Kommuniften im 3rat fteigenben
©influft gemannen, ging bei biefer ©elegenfteit
audg bie ägt)ptifd)»forojetifdge ffjfreunbfdgaft in
8rüd)e. ©räfibent ©amal ©affer
nahm in ben fdgärfften ©Sorten ge=

gen ben Kommunismus Stellung,
raas in ©tostau feftr ungnäbig t>er»

mertt rourbe, uorerft aber teine
iidjtbaren 3-oIgen auf bie biploma»
tifcften ©e3iet)ungen groifcfteu Kai»
ro unb ber Sorofetunion ftatte.

Der ltmftur3 im 3ccti füftrte
unmittelbar gu einer fcftroeren in»
ternationalen ©erroidlung,
Me ficft bann aber erftaunlid) rafd)
roieber Iöfte. ©m nädgftenDag rtad)
bem ©usbrucft ber iraüfcften ©e=

solution lanbete bie ameritani»
fcfteSJlittelmeerflotte über 10 000
ïïtanit ©tarinefüfiliere im £i»
banon. Diefe füllten ein ©ber»

greifen ber ©enolution auf ben
fiibanon uerftinbern unb euentuell
im 3rat fogar einmarfd)ieren, falls
fiel) bort ein ©ürgertrieg entmidelt
i)ätte. Der rafcfte unb einbeutige
Erfolg ber iratifcften ©eoolution,
ber ©ergidgt Kaffems auf eine
®rüstierung besïBeftens (fo taftete
er bie englifdgen ©etroleuminter»
effen im 3*ot nicftt an) macftten
ein (Singreifen ber ameriïanifcften
ïruppen überflüffig. 3ftce
mifcftungftätte eine feftrgefäftrlicfte
Situation gefdgaffen, ba ©uftlanb
ficft) uon ©nfang an auf bie Seite
ftaffems geftellt ftatte. Die ©uteri»
ïaner befdgränften fid) alfo barauf,

bie beiben ©arte ien im libanefifcften Sürger»
frieg, ber fcfton feit bem ©tai gebauert ftatte, 3U

neutralifieren unb bie ©orausfeftungen 3U einer
po!itifd)en fiöfung bes Konflifttes 3U fucften. Diefe
mürbe benn aucft gefunben, inbem ©räfibent
Eftamoun unb fein ©remierminifter Sami Solft
im September bas §eft aus ber §anb gaben unb
unter ber ©gibe bes neuen ©räfibenten, guftab
S eft eft ab, ber neue ©tinifterpräfibent, ©afcftib
Karami, eine ©egierung bilben tonnte, bie pari»
tätifd) aus ©iitgliebern ber moftammebanifcften
unb ber d)riftlicften Seoölterungsgruppe 3ufam=
mengefeftt rourbe. Damit teftrte ber ft-riebe ins

(Sin neuer Sunbesrat

©ad) bem unerroarteten ïob non ©unbesrat Selbmann tourbe im Degember
1958 ber frühere Stänberat grit) SBaftlen gum ©unbesrat getocilglt. ©unbes»
rat 2BaI)len ift in ben Kriegsjaftren 1939-1945 jebem Sdgroeiger burd) bie

oon iftm gielbemuftt geführte Slnbaufdgladgt betannt gemorben.

$f)Oto 3B. 9h)öegcjer, 23crn

ses an die Vereinigte Arabische Republik kalt, sofern
er sie nicht, wie seinen engsten Kampfgenossen,
Oberst Ares, sogar vor Gericht aburteilen lies;, und
schließlich kam es zu einem eigentlichen Bruch
zwischen Irak und der Vereinigten Arabischen
Republik. Am 10. März zogen die feindlichen
arabischen Brüder das Visier vom erbosten Gesicht,
und die Radiostationen des Iraks und Ägyptens
beschimpften sich in den schärfsten Worten. Da der
Zrak sich gegenüber Rußland sehr aufgeschlossen
zeigte und die Kommunisten im Irak steigenden
Einfluß gewannen, ging bei dieser Gelegenheit
auch die ägyptisch-sowjetische Freundschaft in
Brüche. Präsident Gamal Nasser
nahm in den schärfsten Worten ge-
gen den Kommunismus Stellung,
was in Moskau sehr ungnädig ver-
merkt wurde, vorerst aber keine
lichtbaren Folgen auf die diploma-
tischen Beziehungen zwischen Kai-
ro und der Sowjetunion hatte.

Der Umsturz im Irak führte
unmittelbar zu einer schweren in-
ternationalen Verwicklung,
die sich dann aber erstaunlich rasch
wieder löste. Am nächsten Tag nach
dem Ausbruch der irakischen Re-
volution landete die amerikani-
lcheMittelmeerflotte über t g 0VV
Mann Marinefüsiliere im Li-
Kanon. Diese sollten ein Aber-
greifen der Revolution auf den
Libanon verhindern und eventuell
im Irak sogar einmarschieren, falls
sich dort ein Bürgerkrieg entwickelt
hätte. Der rasche und eindeutige
Erfolg der irakischen Revolution,
der Verzicht Kassems auf eine
Brüskierung des Westens sso tastete
er die englischen Petroleuminter-
essen im Irak nicht an) machten
ein Eingreifen der amerikanischen
Truppen überflüssig. Ihre Ein-
Mischung hätte eine sehr gefährliche
situation geschaffen, da Nußland
sich von Anfang an auf die Seite
Hassems gestellt hatte. Die Ameri-
kaner beschränkten sich also darauf,

die beiden Parteien im libanesischen Bürger-
krieg, der schon seit dem Mai gedauert hatte, zu
neutralisieren und die Voraussetzungen zu einer
politischen Lösung des Konfliktes zu suchen. Diese
wurde denn auch gefunden, indem Präsident
Chamoun und sein Premierminister Sami Solh
im September das Heft aus der Hand gaben und
unter der Ägide des neuen Präsidenten, Fuhad
Schehab, der neue Ministerpräsident, Ras chid
Karami, eine Regierung bilden konnte, die pari-
tätisch aus Mitgliedern der mohammedanischen
und der christlichen Bevölkerungsgruppe zusam-
mengesetzt wurde. Damit kehrte der Friede ins

Ein neuer Bundesrat

Nach dem unerwarteten Tod von Bundesrat Feldmann wurde im Dezember
1958 der frühere Ständerat Fritz Wahlen zum Bundesrat gewählt. Bundes-
rat Wahlen ist in den Kriegsjahren 1939^1945 jedem Schweizer durch die

von ihm zielbewußt geführte Anbauschlacht bekannt geworden.

Photo W. Nydegger, Bern



£anb 3urücf, urtb bis am 25. Ottober fatten bie
Ulmeriîaner bas £anb roieber oerlaffert.

3t)rer ©oaîuierung ging aber nod) eirte poli»
ti[cE)e Uluseinanberfetjung irt ber UNO
ooraus. Die DRuffen oerfudften, eirte Serurteilung
ber Ulmeritaner burdj3ufehen, toa&renb Ietjtere
felbfi gerrte ein formelles Sftanbat ber UNO 3m
3riebensfid)erung im ÏRittleren Often erhalten
hätten. Den beiben ©egertfpielern mar es aber
unmöglich, bic benötigte 3roeibrittelsmel)rl)eit in
ber ©eneraloerfautmlung 3U erreichen. Da er»

griffen bie Ulraber iijre ©fiance, um felbft eine
Uiefolutiort oor3ulegen, roeldje fo abgefaßt mar,
bafj fie ben ©rofjmädjten jeben Sorroanb 3m
©inmifdjung ent3og. 33ei ber beinahe fpridjroört»
liehen Uneinigteit ber Ulraber mar es nicht leitet,
bie Düleinungen ber 3etm arabifdjen Dilationen
unter einen §ut 3U bringen, aber es gelang
legten ©nbes Sod), unb nacfjbem bie ftreitenben
Ufraber fid) hier uerföfjnt Ratten, mar in ber UNO
jebermann froh, bie tritifdje Utngelegenfjeit rafd)
beilegen 3U tonnen. So mürbe am 21.Uluguft 1958
bie oon Seit Ulrabern oorgelegte DRefolution ein»

ftimmig angenommen. Sie oerlangte moI)I ben
DRüd3ug ber Ulmeritaner unb ©nglänber, fetjte ba»

für aber teine 2?rift, ferner lehnte fie eine <}}oti3ei=

madjt ber UNO ab.

Das Keine £anb 3oïôanten burd)lief im
3al)re 1958 eine grofje Strife, unb es gab tßerioben,
ba niemanb mehr einen granten auf Sen Stopf
feines jungen Stönigs, frjuffein, gefegt hätte. 3"
3orbattien felbft maren breite Seoölterungs»
fd)id)ten, befonbers jene aus beut paläftinenfifd)en
fianbesteil, fo für Staffer eingenommen, bafj fie
ihr fianb bei ber näd)ften beften ©elegenl)eit oer»
raten Ijätten. Diefe ©elegenfjeit fdjien fid) 3U

bieten, als in 3rat int 3nli bie gefdjilberte Uîeoo»

Iution oon nafferiftifdjem ©haratter ausbrad) unb
bie tur3 3Uoor aufgebaute jorbanifdj»iratifdje
göberation roieber 3erbrod)en mar. Siele 3or»
banier fatjen bie Stunbe eines ägpptifd)=ira»
tifd)en ©rojfreidfs getommen, in roeldjem fie
bie mistige £anbbrüde gebilbet Satten. Uludj bie
alte Dßrotettoratsmacht 3orbaniens, ©nglanb,
beffen Sd)öpfung bas UBüftenreid) ber Sjafdfe»
miten ja geroefett mar, fal) biefe Sebrotjung, unb
um ihr 3U begegnen, roarf bie englifd)e DRegierung

am gleichen Dag, ba bie Ulmeritaner in £ibarton
Ianbeten, 2000 3-aIlfd)irmjäger nad) 3t>K>anien,
beren Ulnroefenheit bann tatfädjlidj Sen Ulusbrud)
oon Unruhen oerI)inberte. Stönig $uffein üben
ftanb audj ben ïritifcïjen UJtoment, ba bie britifd)en
Solbaten roieber ab3ogen. Deils burd) root)l=

bofierte f3ofi3eima^naf)men, teils buret) bas Sei»

fpiel feines perfönlidjen URutes gelang es ifjm,
bie £age in ber §anb 3U behalten. 3w
gleidjen URajje, mie fid) bann im £aufe bes 3at)res
1959 bie Se3ief)ungen 3toifdjen ber Sereinigten
Utrabifdjen DRepublit unb bem3rat 3ufpit3ten, ton«

folibierte fid) bie Jfjerrfdjaft irjuffeins. 3ut URäps

unb Ulpril tonnte er fid) bann fogar leiften, für
3toei UJtonate fein £anb 3U oerfaffen. 3u Ulmerita
erreichte er es, bafj if)m ein förmliches ©arantie»
oerfpredfen für ben Seftanb Spaniens gegeben
rourbe, aufjerbem erhielt er Strebite in ber frjölje

001t 10 DOlillionen Dollar unb 2,5 ÏRillionen
DjSfunb. So ift bas £anb im UJloment, ba mir
fdjreiben, politifd) unb militarifd) gefid)ert, unb

feine UBirtfcljaft foil nidjt 3uletjt Surd) Sen Ulusbau
bes Safens Don Uttaba aud) geförbert merben,
bamit bas £anb nid)t fo gan3 oon auslänbifdjen
Suboentionen abhängen muff.

*

DRodj mar bie mittelöftlid)e Strife nicht oöllig
beigelegt, als ©hi"a eine neue Strife oom 3auae
rij). Ulm 28.UIuguft eröffnete es ein Drom»
ntelfeuer auf bie beiben 3nfeln Ouemop unb

Ulutop, bie bem d)inefifd)en gfeftlanb nahe oor»

gelagert finb, aber Don ben formofa=<hinefifdjen
Druppen Dfdfiang Stanfdfets gehalten merben.
Die Sefdfiejjung mar fo heftig unb forberte fo

oiele -Opfer, baff man oon einem eigentlichen
Strieg fpredjen tonnte. Dennoch führten bie

©I)inefen bie mehrmals angetünbigte 3urafion
ber 3ufeln nid)t burdj. 3ür Ulmerita entftanb
eine fdjroierige £age, ba es nie gan3 Kar geroorben

mar, ob bas ©arantieoerfpredjen, bas fie fût
jjormofa felbft gegeben hatten, aud) für bie roeit»

abgelegenen Stüfteninfeln gelten füllte. UBafljing»
ton behalf fid) mit fibgllinifdjert ©rtlärungen, bie

ben Uleben3toed hatten, bie ©hinefen im untla»

ren 3U Iaffen. Sötilitärifcf) beteiligten fich bie Ulme»

ritaner infofern an ber Uluseinanberfetjung, als

ameritanifd)e Striegsfd)iffe ben ©eleitfdjut; für bie

Land zurück, und bis am 25. Oktober hatten die
Amerikaner das Land wieder verlassen.

Ihrer Evakuierung ging aber noch eine poli-
tische Auseinandersetzung in der DldlO
voraus. Die Russen versuchten, eine Verurteilung
der Amerikaner durchzusetzen, während letztere
selbst gerne ein formelles Mandat der 1M0 zur
Friedenssicherung im Mittleren Osten erhalten
hätten. Den beiden Gegenspielern war es aber
unmöglich, die benötigte Zweidrittelsmehrheit in
der Generalversammlung zu erreichen. Da er-
griffen die Araber ihre Chance, um selbst eine
Resolution vorzulegen, welche so abgefaßt war,
das; sie den Großmächten jeden Vorwand zur
Einmischung entzog. Bei der beinahe sprichwört-
lichen Uneinigkeit der Araber war es nicht leicht,
die Meinungen der zehn arabischen Nationen
unter einen Hut zu bringen, aber es gelang
letzten Endes doch, und nachdem die streitenden
Araber sich hier versöhnt hatten, war in der IM0
jedermann froh, die kritische Angelegenheit rasch

beilegen zu können. So wurde am 21.August 1958
die von den Arabern vorgelegte Resolution ein-
stimmig angenommen. Sie verlangte wohl den
Rückzug der Amerikaner und Engländer, setzte da-
für aber keine Frist, ferner lehnte sie eine Polizei-
macht der DbiO ab.

Das kleine Land Jordanien durchlief im
Jahre 1958 eine große Krise, und es gab Perioden,
da niemand mehr einen Franken auf den Kopf
seines jungen Königs, Hussein, gesetzt hätte. In
Jordanien selbst waren breite Bevölkerungs-
schichten, besonders jene aus dem palästinensischen
Landesteil, so für Nasser eingenommen, daß sie

ihr Land bei der nächsten besten Gelegenheit ver-
raten hätten. Diese Gelegenheit schien sich zu
bieten, als in Irak im Juli die geschilderte Revo-
lution von nasseristischem Charakter ausbrach und
die kurz zuvor aufgebaute jordanisch-irakische
Föderation wieder zerbrochen war. Viele Jor-
danier sahen die Stunde eines ägyptisch-ira-
kischen Großreichs gekommen, in welchem sie

die wichtige Landbrücke gebildet hätten. Auch die
alte Protektoratsmacht Jordaniens, England,
dessen Schöpfung das Wüstenreich der Hasche-
unten ja gewesen war, sah diese Bedrohung, und
um ihr zu begegnen, warf die englische Regierung

am gleichen Tag, da die Amerikaner in Libanon
landeten, 2000 Fallschirmjäger nach Jordanien,
deren Anwesenheit dann tatsächlich den Ausbruch
von Unruhen verhinderte. König Hussein über-
stand auch den kritischen Moment, da die britischen
Soldaten wieder abzogen. Teils durch wohl-
dosierte Polizeimaßnahmen, teils durch das Bei-
spiel seines persönlichen Mutes gelang es ihm,
die Lage in der Hand zu behalten. Im
gleichen Maße, wie sich dann im Laufe des Jahres
1959 die Beziehungen zwischen der Vereinigten
Arabischen Republik und dem Irak zuspitzten, kon-

solidierte sich die Herrschaft Husseins. Im März
und April konnte er sich dann sogar leisten, für
zwei Monate sein Land zu verlassen. In Amerika
erreichte er es, daß ihm ein förmliches Garantie-
versprechen für den Bestand Jordaniens gegeben

wurde, außerdem erhielt er Kredite in der Höhe

von 10 Millionen Dollar und 2,5 Millionen
Pfund. So ist das Land im Moment, da wir
schreiben, politisch und militärisch gesichert, und

seine Wirtschaft soll nicht zuletzt durch den Ausbau
des Hafens von Akaba auch gefördert werden,
damit das Land nicht so ganz von ausländischen
Subventionen abhängen muß.

Noch war die mittelöstliche Krise nicht völlig
beigelegt, als China eine neue Krise vom Zaune
riß. Am 28. August eröffnete es ein Trom-
melfeuer auf die beiden Inseln Quemoy und

Amoy, die dem chinesischen Festland nahe vor-
gelagert sind, aber von den formosa-chinesischen

Truppen Tschiang Kai-scheks gehalten werden.
Die Beschießung war so heftig und forderte so

viele Opfer, daß man von einem eigentlichen
Krieg sprechen konnte. Dennoch führten die

Chinesen die mehrmals angekündigte Invasion
der Inseln nicht durch. Für Amerika entstand
eine schwierige Lage, da es nie ganz klar geworden

war, ob das Garantieversprechen, das sie für
Formosa selbst gegeben hatten, auch für die weit-
abgelegenen Küsteninseln gelten sollte. Washing-
ton behalf sich mit sibyllinischen Erklärungen, die

den Nebenzweck hatten, die Chinesen im unkla-

ren zu lassen. Militärisch beteiligten sich die Ame-
rikaner insofern an der Auseinandersetzung, als

amerikanische Kriegsschiffe den Geleitschutz für die



djineftfcfjen Sdfiffe übernahmen, bie ben 9tad)=
fdfub für .Quemot) unb 9Imoi) beforgten. Gd)Iieh=
lief) nahmen îtmerifa unb ©I)ina birefte biplo»
matifd)e .Kontaïte auf, inbem am 15. Sep*
tember in 2Barfd)au eut ameriïanifd)er
unb ein cf)inefifcf)er 23otfcf)after 3ufam»
mentraten. ©s ift nie beïannt getoorben,
roas bie beiben oerhanbeit haben, aber
nachträglich fann man aus ben roeiteren
©efchehniffen fdfliehen, baß fie Auftrag
hatten, über eine ©ntfd)arfung ber £age
3U uerhanbeln. Die îimeriïaner gaben
ben ©eleitfdfutj auf, unb bie ©ijinefen
Iiefjen ihr îirtilleriefeuer abflauen, fo baff
im fiaufe bes ^erbftes bie IÇormofaïrife
toieber in fich 3ufammenfacfte unb alles
beim alten blieb.

2m (£f)irta felbft ift infofern eine bebeut«
fame Seränberung 3U regiftrieren, als
am 15.®e3ember ber cf)inefifcf)e îlltmei«
fter bes .Kommunismus, 93tao Dfe»
tung, mitteilte, bah er ^as 2Imt bes
Staatspräfibenten aufgeben roerbe. ülm
27.9IpriI mürbe bann ber neue ißrafi«
beut oom nationalen Solïsïongrefj ge=

toählt; es ift £iu Scf)ao=tf cf)i, aud) ein
alter Kommunift, ber feine entfeheibenbe
tßarteibilbung fd)on in ben 3toan3iger
fahren erhalten hatte unb Dor allem als
©eroerffchaftsführer hervorgetreten ift.
©ine fci)toierige unb uns fet)r unfpmpa»
thifch berührenbe Aufgabe haben fich bie
©hinefen geftellt, inbem fie befd)Ioffen,
fogenannte 93oIIsïommunen eût3u»
richten, ©ine 23oI!slommune ift eine rie»
fige ißrobuttions» unb Äonfumgenoffen»
fdjaft, in roelcher jebes ein3elne ÏRitglieb
im KoIIeftio oöllig aufgeht unb nur nod)
ein tleines, feiner 2mbioibuaIität beraub»
tes 9îabd)en barftellt. 2m feinen ertrem»
ften formen ift bei biefem Srjftem bas
Selb faft gan3 abgefdfafft, unb bie 3a«
milien finb aufgelöft. ©s fdfeint aber, bah aud) bie
fügfamen ©hinefen in biefen 23olïsïommunen
nid)t bie ©rfüllung ihres hödfften £ebensglüds
fehen, benn es follen mehrmals iRebellionen oor»
getommen fein, fo bah fd)liehlid) aud) oon 9le«

gierungsfeite bas ©rperiment 3uminbeft abge»

bremft tourbe unb oon feiner 5Iusbei)nung auf
bie Stäbte abgefehen tourbe. Uber ins einselne
gehenbe 2mforrnationen oerfügt man nad) roie
oor nid)t.

©rofjbranb in 3ürid)
Ber feit 3at)r3ei)nten grofrte 23ranb in ber Stabt3ürid) uermcfjtete
bie oberfien Stodtoerïe eines foeben mit enormen Koften oollftänbig
renooierten ©ebäubes im 3entrum ber Stabt. Bie Sranburfad)e:
Selbftentäünbung oon mit Üeinöl getränüten üappen, bie auf einem

§ol3boben liegen blieben.

ATP-SBilberbienft, 3ürict)

93iit feinem füblidfen 9tad)barn 3nbien geriet
©hina in einen fd)arfen ©egenfat), ba es fid)
anfdfidte, benïibet gleid)3ufd)alten. Schon 1950
hatten rotd)inefifd)e Druppen bie Dibetaner be»

fiegt unb bie alte chinefifdje £>berherrfd)aft toieber
aufgerichtet. Damals fd)Ioffen fie aber einen
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chinesischen Schiffe übernahmen, die den Nach-
schub für Quemoy und Amoy besorgten. Schließ-
lich nahmen Amerika und China direkte diplo-
matische Kontakte auf, indem am 15. Sep-
tember in Warschau ein amerikanischer
und ein chinesischer Botschafter zusam-
mentraten. Es ist nie bekannt geworden,
was die beiden verhandelt haben, aber
nachträglich kann man aus den weiteren
Geschehnissen schließen, daß sie Auftrag
hatten, über eine Entschärfung der Lage
zu verhandeln. Die Amerikaner gaben
den Geleitschutz auf, und die Chinesen
ließen ihr Artilleriefeuer abflauen, so daß
im Laufe des Herbstes die Formosakrise
wieder in sich zusammensackte und alles
beim alten blieb.

In China selbst ist insofern eine bedeut-
same Veränderung zu registrieren, als
am 15. Dezember der chinesische Altmei-
ster des Kommunismus, Mao Tse-
tung, mitteilte, daß er das Amt des
Staatspräsidenten aufgeben werde. Am
27.April wurde dann der neue Präsi-
deut vom nationalen Volkskongreß ge-
wählt; es ist Liu Schao-tschi, auch ein
alter Kommunist, der seine entscheidende
Parteibildung schon in den zwanziger
Jahren erhalten hatte und vor allem als
Gewerkschaftsführer hervorgetreten ist.
Eine schwierige und uns sehr unsympa-
thisch berührende Aufgabe haben sich die
Chinesen gestellt, indem sie beschlossen,
sogenannte Volkskommunen einzu-
richten. Eine Volkskommune ist eine rie-
sige Produktions- und Konsumgenossen-
schaft, in welcher jedes einzelne Mitglied
im Kollektiv völlig aufgeht und nur noch
ein kleines, seiner Individualität beraub-
tes Rädchen darstellt. In seinen ertrem-
sien Formen ist bei diesem System das
Geld fast ganz abgeschafft, und die Fa-
milien sind aufgelöst. Es scheint aber, daß auch die
fügsamen Chinesen in diesen Volkskommunen
nicht die Erfüllung ihres höchsten Lebensglücks
sehen, denn es sollen mehrmals Rebellionen vor-
gekommen sein, so daß schließlich auch von Re-
gierungsseite das Experiment zumindest abge-

bremst wurde und von seiner Ausdehnung auf
die Städte abgesehen wurde. Aber ins einzelne
gehende Informationen verfügt man nach wie
vor nicht. q,

Groszbrand in Zürich
Der seit Jahrzehnten größte Brand in der Stadt Zürich vernichtete
die obersten Stockwerke eines soeben mit enormen Losten vollständig
renovierten Gebäudes im Zentrum der Stadt. Die Brandursache:
Selbstentzündung von mit Leinöl getränkten Lappen, die auf einem

Holzboden liegen blieben.

^.IM-Bilderdienst, Zürich

Mit seinem südlichen Nachbarn Indien geriet
China in einen scharfen Gegensatz, da es sich

anschickte, den Tibet gleichzuschalten. Schon 1950
hatten rotchinesische Truppen die Tibetaner be-
siegt und die alte chinesische Oberherrschaft wieder
aufgerichtet. Damals schloffen sie aber einen
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ftoeïiften3oertrag mit bem Dalai Dama, in roel»

d)em fie ben Dibetanern iï>r religiöfes ©igen»
leben 3ufid)erten unb eine roeitgehenbe îluto»
nomie oerfprachen. Diefer Stertrag mürbe aber
non ben ©hinefen fel)r mangelhaft eingehalten,
unb es ïam in ben leßten 3al)ren immer roieber
3U Uufftänben, bie im 9Kärj 1959 ben ©baratter
einer eigentlichen (Erhebung annahmen. Die ©l)i»
nefen mürben bant ihren überlegenen militari»
fchen Hiitteln bamit fertig, aber fie tonnten nicht
Derhinbern, baß ber Dalai Dama, bas poli»
tifdhe unb religiöfe Oberhaupt ber Dibetaner,
entfliehen tonnte. 9tad) befd)roerlid)em Sftarfd)
über bie Serge traf er in ein, too er mit
allen ©tjren empfangen rourbe unb 9Ift)l erhielt.
Die Unterbrüctung bes Dibets burd) bie ©hinefen
hatte in Snbien eine ähnlid)e ÎBirtung mie in
Skfteuropa bie Unterbrüctung ber Ungarn
burch bie Suffen im.3al)re 1956. Der brinne Darm
anftrid) ber inbifd)=d)inefifd)en floesiften^politit
blätterte ab, unb bie naäten ©egenfäße ber beiben
in ihren geiftigen ©runblagen fo oerfd)iebenen
unb an ber «oimalagagrenje I)ßrt aufeinartber»

prallenben Staaten traten heroor. Selbft ber
friebfertige 9îet)ru tonnte nach anfänglidjem
3ögern nicht mehr anbers als bas d)inefifd)e 33or=

gel)en im Dibet einbeutig ju mißbilligen. SDiili»

tärifd) merben fid) bie ©hinefen im Dibet moI)l
relatio leicht behaupten tonnen, aber bie Seelen
ber ftart religtöfen Dibeter merben fie nid)t für
fid) geroinnen, folange ber roie ein ©ott oerehrte
Dalai Dama im ©ril meilt.

3n <5rartïreidf) gelang es premierminifter
be ©aulle in oöllig planmäßiger unb ungeftörter
Ukife, fein llegime 311 feftigen, bie Sierte SRepu»

blit 31t beerbigen unb bie 3'ünfte aus ber Daufe
311 he&e"- 9Jcit ben algerifd)en ÎBohIfal)rtsaus=
fd)üffen rourbe er als ©encrai rafd) fertig, inbem
er ben Offneren oerbot, in biefen 9lusfd)üffen 3U

oerbleiben; bamit fadten fie in fid) 3ufammen. 5lm
13.9Jlai 1959 geigte fid) ihre ©nttäufd)ung, inbem
alle Siegesfeiern über ben erften 3ahrestag ber
putfd)iftenberoegung unterblieben. Der oer»
faffungsmäßige Umbau 3?rantreid)s fiiiS

fd)nelloorfid) : am20.91uguft
genehmigte ber StRinifterrat
bereits bie neue 93 erf a f=

fung, am 28. September
rourbe fie 00m 930It mit 31

DJMionen 3<t gegen nur 51/2

SJMionen fRein angenom»
men. ©nbe iRooembcr rourbe
bie neue üftationaloer»
f a m m I u n g nach einem
neuen 9BaI)lgefelj geroählt,
für bas be ©aulle ben aus
früheren 3etten betannten
9JÎ ai 0r 3 mit 3toei 2Bal)t=

gängen roieber einführte.
Sieger bei ben Parlaments»
roahlen rourbe bie neogaul»
liftifdfe „Union de la Nou-
velle Répul)lique". 91m 21.

De3ember fobann ließ fid)
be ©aulle 311m erften prä»
fibenten ber fünften Se»

publit toäI)Ien, ein 9Imt, bas
Das Sdjioeiserjjanöelsfcbiff „9li)oii" ift nor ber englifd)en Biifte auf ©runb gelaufen.
IJlan plant, bas Sd)iff mit Sdjroeiffbrennern in gioei îeile 311. teilen, unb hofft,
menigftens bashed mit ben i»ertoolIenUlafd)inenanIagennodit>erœenben ju tonnen, bebeutenb mehr Ptadjtfüüe

ATP-»iiberbienft, 3ürid; auf fich Dereinigt, als bie
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Koexistenzvertrag mit dem Dalai Lama, in wel-
chem sie den Tibetanern ihr religiöses Eigen-
leben zusicherten und eine weitgehende Auto-
nomie versprachen. Dieser Vertrag wurde aber
von den Chinesen sehr mangelhaft eingehalten,
und es kam in den letzten Jahren immer wieder
zu Aufständen, die im März 1959 den Charakter
einer eigentlichen Erhebung annahmen. Die Chi-
nesen wurden dank ihren überlegenen militäri-
scheu Mitteln damit fertig, aber sie konnten nicht
verhindern, daß der Dalai Lama, das poli-
tische und religiöse Oberhaupt der Tibetaner,
entfliehen konnte. Nach beschwerlichem Marsch
über die Berge traf er in Indien ein, wo er mit
allen Ehren empfangen wurde und Asyl erhielt.
Die Unterdrückung des Tibets durch die Chinesen
hatte in Indien eine ähnliche Wirkung wie in
Westeuropa die Unterdrückung der Ungarn
durch die Russen im Jahre 1956. Der dünne Tarn-
anstrich der indisch-chinesischen Koexistenzpolitik
blätterte ab, und die nackten Gegensätze der beiden
in ihren geistigen Grundlagen so verschiedenen
und an der Himalayagrenze hart aufeinander-

prallenden Staaten traten hervor. Selbst der
friedfertige Nehru konnte nach anfänglichem
Zögern nicht mehr anders als das chinesische Vor-
gehen im Tibet eindeutig zu mißbilligen. Mili-
tärisch werden sich die Chinesen im Tibet wohl
relativ leicht behaupten können, aber die Seelen
der stark religiösen Tibeter werden iie nicht für
sich gewinnen, solange der wie ein Gott verehrte
Dalai Lama im Exil weilt.

In Frankreich gelang es Premierminister
de Gaulle in völlig planmäßiger und ungestörter
Weise, sein Regime zu festigen, die Vierte Repu-
blik zu beerdigen und die Fünfte aus der Taufe
zu heben. Mit den algerischen Wohlfahrtsaus-
schüssen wurde er als General rasch fertig, indem
er den Offizieren verbot, in diesen Ausschüssen zu
verbleiben,- damit sackten sie in sich zusammen. Am
19. Mai 1959 zeigte sich ihre Enttäuschung, indem
alle Siegesfeiern über den ersten Jahrestag der
Putschistenbewegung unterblieben. Der ver-
fassungsmäßige Umbau Frankreichs ging

schnellvorsich: am20.August
genehmigte der Ministerrat
bereits die neue Verfas-
sung, am 28. September
wurde sie vom Volk mit 31

Millionen Ja gegen nur P/g
Millionen Nein angenom-
men. Ende November wurde
die neue Nationalver-
sammlung nach einem
neuen Wahlgesetz gewählt,
für das de Gaulle den aus
früheren Zeiten bekannten

Majorz mit zwei Wahl-
gängen wieder einführte.
Sieger bei den Parlaments-
wählen wurde die neogaul-
listische „Union cke la blvu-
velle Kêpubllgus". Am 21.

Dezember sodann ließ sich

de Gaulle zum ersten Prä-
sidenten der Fünften Re-
publik wählen, ein Amt, das

Das SchweizerHandelsschiff „Npon" ist vor der englischen Küste auf Grund gelaufen.
Man plant, das Schiff mit Schweißbrennern in zwei Teile zu teilen, und hofft,
wenigstens das Heck mit den wertvollenMaschinenanlagen noch verwenden zu können, bedeutend mehr Machtfülle

^1'N-Bilderdienst, Zürich auf sich vereinigt, als die

96



Sräfibentfctjaft früher bcfafe, unb
am 9. 3anuar ernannte er feinen
getreuen Sd)ilbträger SRaurice
Debré gum ipremierminifter. Da»
mit mar ber Umbau oodenbet. 9lls
pofitioe fieiftung ift ein um bie
3ahresroenbe in ftraft gefetjtes
neues ginangprogramm 3U oer»
merten, bas uont 23ürger grnar er»

l)eblid)e SRehrleiftungen oeriangte,
bafür aber bie ginangen bes Staa»
tes fanierte unb ben graue gu ei»

ner frei unrated)feibaren SBätjrung
madjte. ®Ieid)geitig mürbe eine
SUiüngreform eingeleitet mit einem
„fd)toeren" neuen granc, ber roie»

ber, roie 9tnno bagumal, ungefähr
gleid) oieimertiftmie ein Sdjroeiger
granfen. (Sin 9Jlifg erfolg mar bem
Siegime be Saulies in Algerien
befd)ieben, inbem es it)m nidft ge»

lang, bie bortige Rebellion nieber»
3uroerfen. De Saude miberfetjt fid)
groar bem Programm ber algeri»
fdjen Ultranationaliften, bie für
eine oödige ©leidjftellung 9tlge» Der ftönig oon
riens mit bem SJiutterlanb, bie fo= 3eigt

genannte 3 n t e g r at i 0 n, eintreten ;

er mad)te aber tlar, baff er nid)t
baran bentt, Algerien etroafai)rengulaffen, fonbern
er fpridjt non einer frangöfifd)=mufeimanifd)en
®emeinfd)aft unb einem ungeheure Summen
erforbernben mirtfd)aftlid)en Sntroidlungspro»
gramm für Algerien, bas ben Sinl)eimifd)en ben
Serbleib bei grantreid) fd)madt)aft machen foil.
ïatfad)Iid) genoffen bei ben ^Parlaments» unb
©emeinberoatden bie SRufelmanen unb ÏRufel»
maninnen bereits bie nolle SIeid)bered)tigung,
aber unter bem Drud ber Sefreiungsarmee tarn
eine eigentliche aigerifd)e politifcfjeSBillensbilbung
nid)t guftanbe, unb grantreid) tann fid) immer
nod) nicht auf eine repräfentatioe Sd)id)t oon
franfreid)freunblid)en Algeriern ftütgen.

3m übrigen 91 frit a Ijeimfte be Saude einen
(Erfolg ein, inbem fid) beim îteferenbum über
bie Serfaffung, bas ein inbirettes ipiebifgit bar»
ftetlte, bie 9JieI)ri)eit ber 9tfritaner für ein 93er»
bleiben in ber „Communauté française" aus»

SOtonardfenbefucE) in Sern

©riedjenlanb befud)te mit feiner gamiiie Sern. Unfer Stlö
ii)n mit Sunbesrat ôolenftein im Sat)ttl)of Sern.

^3l)oto 2ß. ïïîpbegfler, 33em

fpradjen. 9tur in berUolonie ©uinea übermogen
bie dteinftimmen, roorauf Suinea fogleid) aus bem
frangöfifd)en 9îeid)snerbanb entlaffen mürbe unb
einen unabhängigen iRegerftaat bilben tonnte. Kr
mürbe am 12. Degember als 82. ÎRitgliebftaat in
bie UNO aufgenommen; im 9Beltpoftoerein übri»
gens tarn bie 3<tt)I ber ücitglieber burd) ben 93ei»

tritt ©uineas genau auf 100.

Sin fehr bemertensroerter politifdjer Srfolg
rourbe in begug auf bie leibige 3i)Pernfrage
ergielt. 9Bät)renb Sohren hatten bie 3t)Pttoten,
moraiifd) unterftütjt oon Sriecpenlanb, einen
93efreiungstampf gegen bie britifdje Uolonial»
mad)t geführt. 9tls enblid) Snglanb bereit mar,
bie 3nfei freigugeben, erhoben bie Dürten ihre
Stimme. Sie ertlärten, nie tonnten fie es 3U=

laffen, bafj 3t>pern fid), mie es bie 3opttoten

Präsidentschaft früher besah, und
am 9. Januar ernannte er seinen
getreuen Schildträger Maurice
Debrs zum Premierminister. Da-
mit war der Umbau vollendet. Als
positive Leistung ist ein um die
Jahreswende in Kraft gesetztes

neues Finanzprogramm zu ver-
merken, das vom Bürger zwar er-
hebliche Mehrleistungen verlangte,
dafür aber die Finanzen des Staa-
tes sanierte und den Franc zu ei-
ner frei umwechselbaren Währung
machte. Gleichzeitig wurde eine

Münzreform eingeleitet mit einem
„schweren" neuen Franc, der wie-
der, wie Anno dazumal, ungefähr
gleich viel wert ist wie ein Schweizer
Franken. Ein Mißerfolg war dem
Regime de Eaulles in Algerien
beschieden, indem es ihm nicht ge-
lang, die dortige Rebellion nieder-
zuwerfen. De Gaulle widersetzt sich

zwar dem Programm der algeri-
scheu Ultranationalisten, die für
eine völlige Gleichstellung Alge- Der König von
riens mit dem Mutterland, die so- Zeigt

genannteIntegration, eintreten;
er machte aber klar, daß er nicht
daran denkt, Algerien etwa fahrenzulassen, sondern
er spricht von einer französisch-muselmanischen
Gemeinschaft und einem ungeheure Summen
erfordernden wirtschaftlichen Entwicklungspro-
gramm für Algerien, das den Einheimischen den
Verbleib bei Frankreich schmackhaft machen soll.
Tatsächlich genossen bei den Parlaments- und
Gemeindewahlen die Muselmanen und Musel-
maninneu bereits die volle Gleichberechtigung,
aber unter dem Druck der Befreiungsarmee kam
eine eigentliche algerische politische Willensbildung
nicht zustande, und Frankreich kann sich immer
noch nicht auf eine repräsentative Schicht von
frankreichfreundlichen Algeriern stützen.

Im übrigen Afrika heimste de Gaulle einen
Erfolg ein, indem sich beim Referendum über
die Verfassung, das ein indirektes Plebiszit dar-
stellte, die Mehrheit der Afrikaner für ein Ver-
bleiben in der „Loiurnuuoute krauyaise" aus-

Monarchenbesuch in Bern
Griechenland besuchte mit seiner Familie Bern. Unser Bild
ihn mit Bundesrat Holenstein im Bahnhof Bern.

Photo W. Nydegster. Bern

sprachen. Nur in der Kolonie Guinea überwogen
die Neinstimmen, worauf Guinea sogleich aus dem
französischen Neichsverband entlassen wurde und
einen unabhängigen Negerstaat bilden konnte. Er
wurde am 12. Dezember als 82. Mitgliedstaat in
die bMO aufgenommen; im Weltpostverein übri-
gens kam die Zahl der Mitglieder durch den Bei-
tritt Guineas genau auf 109.

Ein sehr bemerkenswerter politischer Erfolg
wurde in bezug auf die leidige Zypernfrage
erzielt. Während Jahren hatten die Zyprioten,
moralisch unterstützt von Griechenland, einen
Befreiungskampf gegen die britische Kolonial-
macht geführt. AIs endlich England bereit war,
die Insel freizugeben, erhoben die Türken ihre
Stimme. Sie erklärten, nie könnten sie es zu-
lassen, daß Zypern sich, wie es die Zyprioten



roünfd)ten, bent gried)tfc^en SJtutterlanbe an»
fhlöfce, ba bies bie Unterbrüdung ber auf ber
3nfel lebertben runb 20% tiirïifdjer Solïsangehô»
riget bebeuten toürbe. Sie farberten bte Deilung
ber 3nfel. ßtn Serfud) ber ©nglänber, einen non
ihnen ïon^ipierten 3ppernplan in Kraft 3U fetjen,
ber einen Ubergang ber Snfel 3ur Selbftregierung
ermöglichen follte, mar ein oöltiger geblfdjiag, ba
bie ©riechen barin nur einen oerïappten SerfucE)
faljen, bie Teilung bod) noch 3U oertoirflidjen.

Sd)Iiefjlid) obfiegte in ben oerantooertlichen
SJtännem ©riechenlanbs unb ber Dürfet bie
beffere ©infidjt. Sie ïamen überein, bie 3©age
felbft iit bie §anb 3U nehmen. Uuf eine erfolg»
reid)e Kontaïtnahme ihrer Uufjenminifter ïamen
bie ifßremierminifter ©riedhenlanbs unb ber Dür»
ïei,Karamanïis unb SJtenberes, amll.jjebru»
ar 1959 in 3üridj 3U einer ilonferenj 3ufammen,
bie mehrere Dage bauerte unb mit einer nölligen
©inigung enbete. Die Sriten gaben ebenfalls
ihren Konfeits, unb bamit toar bie 3ppernfrage
gelöft. Der Kern ber Uöfung beftanb barin, einen
unabhängigen, unteilbaren Staat 30Pe*rt 3U

fd)affen, ber mit einem Unfcfrfuhoerbot an
©riedjenlanb belegt tourbe. Die neue Sîepubliï
erhält ein Ißräfibialregime, bas bemjenigert ber
USA nidjt unähnlid) ift, in bem aber ber Si3e=
präfibent eine ftarïe Sßofitiort als SJtitregent er»

hält. Der präfibent foil immer ein ©rieche fein,
ber 33i3epräfibent ein Dürfe, bas .Kabinett foil
aus 7 gried)ifdjen unb 3 tür!ifd)en SJtitgliebern
beftehen. Dann gibt es ein Parlament, in bem bie
SJtitglieber 3U 70% aus ©riechen unb 3U 30% aus
Dürfen beftehen follen; bie Dürfen erhalten alfo
eine getuifte Uberoertretung, aber mir in ber
Sd)toei3 roiffen, baf; ein foldEjes ©ntgegenïommen
ber SJtel)rI)eit gegenüber ber SJtinbcrI)eit manchmal
eben notroenbig ift unb feine gtüd)te tragen toirb,
inbem es bem gefährlichen, ftaatenfprengenben
SStinoritätenlompler uorbeugt. Die ©nglänber
haben in ber Stepubliï 30Pem nichts 3U befehlen,
aber fie fieberten fid) 3toei ©ebietsftüde, bie unter
ihrer Souoeränität bleiben, too fie ihre mili»
tärifd)en Stûtjpunïte beibehalten toollen. So
bleibt bie 3"fei int SJtadjtbereid) ber NATO. Das
intereffante (Ergebnis ber neuen Siegelung ift nun
aber bod), bafe es neben bem alten I>eIIertifc£)en
Staat nun einen 3toeiten gried)ifd)en Staat

geben toirb, roomit im Italie ©riechenlanbs toieber
einmal ber fo oiel Unheil gebracht habenbe
nationaliftifche ©runbfat) burchbrochen ift, baff
alle ißerfonen gleicher 9Stutterfprad)e unbebingt
im gleichen Staate leben füllen.

*

Um bie 3abrestoenbe ïam auf Kuba ein
gefürchteter Diïtator 3U gall. Der Stebellen»

führer gibel ©aftro, ber 3toei 3at)re lang im
Sufdj gegen bie Druppen bes Diïtators geïâmpft
hatte, ïonnte einen oölligen Sieg feiern. 2Bäl)renb
er fid) aber noch 3um ©in3ug in bie $auptftabt
föaoanna oorbereitete, floh öer Diïtator Satti»
ft a in bie Dominiïanifche Sîepubliï, too fid) aud)
feine DiïtatorenïoIIegen aus Urgentinien unb
Sßene3uela bereits bei ihrem Ulroteïtor Drujillo
eingefunben hatten. $ibel ©aftro übernahm bie

9Jlimfterpräfibentfd)aft. Sein Sîegime, bas fid)

3ur Demoïratie beïannte, übte aber eine feljr
rachebetonte 3ufti3 gegenüber ben Anhängern
Sattiftas aus, non benen fich oiele offenbar
fd)toerer ©raufamïeiten fcï)ulbig gemacht hatten.
Dennoch toerteten bie ferientoeifen Dobesurteile
bas Unfel)en bes jungen 3îeooIutionsI)eIben ab,

unb bie Uufnahnte, bie er bei feinem Sefud)e in
Umeriïa • int SSÎai fanb, roar eher gemifdjt. ©s

oerbient aber oerr-ierft 311 toerben, bafj bie 3eft
ber Diïtatur in Süb» unb SJÎittelameriïa offenbar
oorbei ift unb bie Demoïratie, toenn auch lang»

fam unb mit 9Jtül)e - toie 3.S. in Urgentinien -,
bei biefen an Stilitärputfdje unb Diïtatoren
getoöI)nten Sôlïern Soben getoinnt.

Um 9. Oïtober ftarb Sapft ißius XII. im
Utter ooit 82 3al)ren. UIs fein Stadjfolger tourbe
ber ©r3bifd)of 001t Senebig, Karbinal Ungelo
©iufeppe Sîoncalli getoäI)It, ber ben Stamen

3oI)annes XXIII. annahm.

3n ber Sdjtoei3 oerlief bas 3ah* burdjaus
erfreulid), inbem bie SSirtfdjaft xoeitert)in auf

f)od)touren blieb, ©in getoiffes Ubflauen mar
ein3ig in ber Uhren» unb in ber Dertilinbuftrie
3U oer3eihnen. Die Uuftoärisbetoegung ber 3^°
fen laut 3um Stillftanb, im ©egenteil ïonnte eine

wünschten, dem griechischen Mutterlande an-
schlöße, da dies die Unterdrückung der auf der
Insel lebenden rund 20?f> türkischer Volksangehö-
riger bedeuten würde. Sie forderten die Teilung
der Insel. Ein Versuch der Engländer, einen von
ihnen konzipierten Zypernplan in Kraft zu setzen,
der einen Übergang der Insel zur Selbstregierung
ermöglichen sollte, war ein völliger Fehlschlag, da
die Griechen darin nur einen verkappten Versuch
sahen, die Teilung doch noch zu verwirklichen.

Schliesslich obsiegte in den verantwortlichen
Männern Griechenlands und der Türkei die
bessere Einsicht. Sie kamen überein, die Frage
selbst in die Hand zu nehmen. Auf eine erfolg-
reiche Kontaktnahme ihrer Außenminister kamen
die Premierminister Griechenlands und der Tür-
kei,Karamanlis und Menderes, amtl.Febru-
ar 1959 in Zürich zu einer Konferenz zusammen,
die mehrere Tage dauerte und mit einer völligen
Einigung endete. Die Briten gaben ebenfalls
ihren Konsens, und damit war die Zypernfrage
gelöst. Der Kern der Lösung bestand darin, einen
unabhängigen, unteilbaren Staat Zypern zu
schassen, der mit einem Anschlußverbot an
Griechenland belegt wurde. Die neue Republik
erhält ein Präsidialregime, das demjenigen der
118^. nicht unähnlich ist, in dem aber der Vize-
Präsident eine starke Position als Mitregent er-
hält. Der Präsident soll immer ein Grieche sein,
der Vizepräsident ein Türke, das Kabinett soll
aus 7 griechischen und 3 türkischen Mitgliedern
bestehen. Dann gibt es ein Parlament, in dem die
Mitglieder zu 70 A> aus Griechen und zu 30?t> aus
Türken bestehen sollen? die Türken erhalten also
eine gewiße Ubervertretung, aber wir in der
Schweiz wissen, daß ein solches Entgegenkommen
der Mehrheit gegenüber der Minderheit manchmal
eben notwendig ist und seine Früchte tragen wird,
indem es dem gefährlichen, staatensprengenden
Minoritätenkompler vorbeugt. Die Engländer
haben in der Republik Zypern nichts zu befehlen,
aber sie sicherten sich zwei Eebietsstücke, die unter
ihrer Souveränität bleiben, wo sie ihre mili-
tärischen Stützpunkte beibehalten wollen. So
bleibt die Insel im Machtbereich der diXTD. Das
interessante Ergebnis der neuen Regelung ist nun
aber doch, daß es neben dem alten hellenischen
Staat nun einen zweiten griechischen Staat

geben wird, womit im Falle Griechenlands wieder
einmal der so viel Unheil gebracht habende
nationalistische Grundsatz durchbrochen ist, daß
alle Personen gleicher Muttersprache unbedingt
im gleichen Staate leben sollen.

Um die Jahreswende kam auf Kuba ein
gefürchteter Diktator zu Fall. Der Rebellen-
führer Fidel Castro, der zwei Jahre lang im
Busch gegen die Truppen des Diktators gekämpft
hatte, konnte einen völligen Sieg feiern. Während
er sich aber noch zum Einzug in die Hauptstadt
Havanna vorbereitete, floh der Diktator Batti-
st a in die Dominikanische Republik, wo sich auch

seine Diktatorenkollegen aus Argentinien und
Venezuela bereits bei ihrem Protektor Trujillo
eingefunden hatten. Fidel Castro übernahm die

Ministerpräsidentschaft. Sein Regime, das sich

zur Demokratie bekannte, übte aber eine sehr

rachebetonte Justiz gegenüber den Anhängern
Battistas aus, von denen sich viele offenbar
schwerer Grausamkeiten schuldig gemacht hatten.
Dennoch werteten die serienweisen Todesurteile
das Ansehen des jungen Revolutionshelden ab,

und die Aufnahme, die er bei seinem Besuche in
Amerika im Mai fand, war eher gemischt. Es

verdient aber vermerkt zu werden, daß die Zeit
der Diktatur in Süd- und Mittelamerika offenbar
vorbei ist und die Demokratie, wenn auch lang-
sam und mit Mühe - wie z.B. in Argentinien -,
bei diesen an Militärputsche und Diktatoren
gewöhnten Völkern Boden gewinnt.

Am 9. Oktober starb Papst Pius XII. im
Alter von 82 Jahren. Als sein Nachfolger wurde
der Erzbischof von Venedig, Kardinal Angela
Giuseppe Roncalli gewählt, der den Namen
Johannes XXIII. annahm.

In der Schweiz verlief das Jahr durchaus
erfreulich, indem die Wirtschaft weiterhin auf

Hochtouren blieb. Ein gewisses Abflauen war
einzig in der Uhren- und in der Textilindustrie
zu verzeichnen. Die Aufwärtsbewegung der Zin-
sen kam zum Stillstand, im Gegenteil konnte eine



Ieid)te Senfung registriert roerben. So ftanb ber
Sah für l.ifjppotheten beim 2lbfd)Iuf; biefes
33erid)tes auf 3% %, urtb für Spareinlagen rourben
2% % berechnet. 3" ber £anbroirtfdE)aft roar ein
Obftjat)r 3U oerjeidjnen toie fdjon lange nicht
mehr. Sie unerroartete §od)fIut an Ob ft tonnte
bann aber bodj, nicht 3uleht banf bem 2Iltol)oI»
gefeh, 3um größten Seil finn»
gemäfj oerroenbet roerben.

©rofje Seadjtung unb ?ln=

erfennung fanb eine Utusftel»
lung ber Sd)toei3er grau»
en,nämlid)bie3toeite Saffa,
bie in 3üric£) ftattfanb. Srot;
ber Soct)fc£)ät;ung ber ÜIrbeit
ber Sd)toei3er grau, bie an»
läßlich biefer Ülusftellung all»

gemein 3um îlusbrucE tarn,
blieb aber bie politifdje Ouit»
tung bafür aus. 3u einer eib»

genöffifd)en 2lb ftimmung über
bie (Einführung bes integralen
Stimm» unb 9Bal)Ired)tes für
grauen am l.gebruar 1959
[timmten 654 000 männliche
Sd)mei3erbürger Stein unb nur
323 000 3a. gmmerhin roiefen
bie Etantone SBaabt, ©enf
unb Steuenburg annehmenbe
91iel)rl)eiten auf; in berïB a ab t
tourbe am gleichen Sag eine
tantonale Slbftimmung über
basgrauenftimmrechtburdfge»
führt, fo baß bie ÜBaabtlänbe»
rinnen alfo bereits im Sollbefih
bes Stimm» unb 2Bal)Ired)ts
finb. Siefer erfte (Einbrud) in
bie gront bes SJiännerftaates bürfte 3uminbeft in
anberen toelfd)en ftantonen balb Schule machen.

3m allgemeinen 3eigte fid) ber fd)toei3erifd)e
Souoerän im Serid)tsjal)r fehr roohigelaunt. So
tourbe ber gilmartifel angenommen, ber bem
33unb bie £ompeteti3 erteilt, auf bem ©ebiet bes
gilmtoefens ©efehe 3U erlaffen, ferner ber Spöl»
oertrag mit3talien, ber benSau ber3nn=5traft=
toerle ermöglicht, fobann ber Äurfaalartilel,
burd) ben ber SJiinimaleinfatj bei ©lüdsfpielen oon
2 auf 5 grauten erhöht tourbe, unb nicht 3uletjt
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mit fehr ftartem SJiehr ber Straßenbauartitel,
ber ben ÏBeg frei mad)t 3um Sau oott Sluto»
bahnen. 9tod) beoor bie Ulusführungsgefetjgebung
Spruchreif roar, tourbe bereits mit bem Sau ber
befonbers bringlidjen Siutobahn ©enf-£aufanne
begonnen; in ben übrigen fianbesteilen ift man
intenfio mit ben ^rojettierungsarbeiten befchäf»

Überfall auf bie ungarifdje ©efanbtfcl)aft in 93ern

Soeben toirb einer ber beiben läter (beibes Ungarn) non ber ^polijei abgeführt.

©l)oto 233. 9lt)öcgger, ©cru

tigt. Dagegen oertoarf bas Solt eine gmtiatioe
3ur allgemeinen ©infiil)rung ber 44=Stunben»
SBoche in ber 2Birtfd)aft- 3m Salue 1959 am
24. föiai gelang es enblid) im 3toeiten Sittlauf,
ben 3lfilfd)uhartifel oor bem Solt burch»
gubringen. Der Slnftofj erregenbe paragraph
über bie obIigatorifd)e Dienftpflid)t ber grauen
mar entfernt roorben, unb nun rang fid) bas
Sd)mei3eroolt 3u ber bitteren (Erfenntnis burd),
baff es gan3 einfad) eine Dtotmenbigteit unferer
3eit ift, bas eigentliche SOlilitärroefen burd) eine

5)

leichte Senkung registriert werden. So stand der
Satz für I.Hypotheken beim Abschluß dieses
Berichtes auf 3^ °X>, und für Spareinlagen wurden
2^/4 berechnet. In der Landwirtschaft war ein
Obstjahr zu verzeichnen wie schon lange nicht
mehr. Die unerwartete Hochflut an Obst konnte
dann aber doch, nicht zuletzt dank dem Alkohol-
gesetz, zum größten Teil sinn-
gemäß verwendet werden.

Große Beachtung und An-
erkennung fand eine Ausfiel-
lung der Schweizer Frau-
en, nämlich die zweite Saffa,
die in Zürich stattfand. Trotz
der Hochschätzung der Arbeit
der Schweizer Frau, die an-
läßlich dieser Ausstellung all-
gemein zum Ausdruck kam,
blieb aber die politische Quit-
tung dafür aus. In einer eid-
genössischen Abstimmung über
die Einführung des integralen
Stimm- und Wahlrechtes für
Frauen am I.Februar 1959
stimmten 654 000 männliche
Schweizerbürger Nein und nur
323 000 Ja. Immerhin wiesen
die Kantone Waadt, Genf
und Neuenburg annehmende
Mehrheiten auf,- in derWa adt
wurde am gleichen Tag eine
kantonale Abstimmung über
dasFrauenstimmrechtdurchge-
führt, so daß die Waadtlände-
rinnen also bereits im Vollbesitz
des Stimm- und Wahlrechts
sind. Dieser erste Einbruch in
die Front des Männerstaates dürfte zumindest in
anderen welschen Kantonen bald Schule machen.

Im allgemeinen zeigte sich der schweizerische
Souverän im Berichtsjahr sehr wohlgelaunt. So
wurde der Filmartikel angenommen, der dem
Bund die Kompetenz erteilt, auf dem Gebiet des
Filmwesens Gesetze zu erlassen, ferner der Spöl-
vertrag mit Italien, der denBau derJnn-Kraft-
werke ermöglicht, sodann der Kursaalartikel,
durch den der Minimaleinsatz bei Glücksspielen von
2 auf 5 Franken erhöht wurde, und nicht zuletzt
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mit sehr starkem Mehr der Straßeubauartikel,
der den Weg frei macht zum Bau von Auto-
bahnen. Noch bevor die Ausführungsgesetzgebung
spruchreif war, wurde bereits mit dem Bau der
besonders dringlichen Autobahn Genf-Lausanne
begonnen; in den übrigen Landesteilen ist man
intensiv mit den Projektierungsarbeiten beschäf-

Überfall auf die ungarische Gesandtschaft in Bern
Soeben wird einer der beiden Täter (beides Ungarn) von der Polizei abgeführt.

Photo W. Nydcgger, Bern

tigt. Dagegen verwarf das Volk eine Initiative
zur allgemeinen Einführung der 44-Stunden-
Woche in der Wirtschaft. Im Jahre 1959 am
24. Mai gelang es endlich im zweiten Anlauf,
den Zivilschutzartikel vor dem Volk durch-
zubringen. Der Anstoß erregende Paragraph
über die obligatorische Dienstpflicht der Frauen
war entfernt worden, und nun rang sich das
Schweizervolk zu der bitteren Erkenntnis durch,
daß es ganz einfach eine Notwendigkeit unserer
Zeit ist, das eigentliche Militärwesen durch eine



funïtionsbereite Drganifation 3um Sdfutje bet
3ioilbeoötterung 3U ergäben.

Die allgemeine ©iilitärpoliti! ïrantt 3toar
trot? guter 2lrbeit im ein3elnen immer nod) am
©tangel einer ©efamtïongeption. Den ©nt=

rourf 3u einem 3eitgemäßen ©usbau unferer
Lüftung, ben bie 2lrmeebel)örben im Stuftrage
bes 23unbesrates ausgearbeitet hatten, roies
biefer 3urüd, ba er eine Setaftung unferes 23ub=

gets mit fid) gebrad)t I)ätte, bie für unferen SUein«

ftaat untragbar roäre. ©un muß bie grage neu
betjanbelt toerben. ©benfo gelang es nod) nid)t,
einen ©ntfdfluß 3U fällen über bie Stnfdjaffung
oon SJüIitärflugseugen, roeldje an bie Stelle bes

mißlungenen ©«IG 3U treten hätten. 250m all«

gemeinen Stanbe unferer ©üftung legte bas
Defilee eines galten ©rmeeïorps, bas am 14.93tai
1959 in ©ai)erne bnrd)gefül)rt rourbe, ein berebtes
3eugnis ab. Dort marfdjierten auch erftmals junge
©inheiten mit, bie mit bem neuen Sturmgeroel)r
ausgerüftetroaren. Der altmobifdfe ©etoeßrgriff ift
ja bereits am 12.9Jtär3 1958 abgefdjafft roorben.

SBrnnö in ber SBerner Uaferne
SBefdjäbigt tuurbett ber î>nd)ftoct unb bas oberfte Stottmert bes Sübfliigels.

^3()oto 933. 93t)begger, Sern
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2Benn in ber fiaitbespoliti! bie Senfationen
glüdlidjertoeife ausblieben, fo ging es bod) nidjt
ot)ne ©rfdjütterungen ab. ©tit großem Sd)nter3
oernatjm bas Sd)œei3erooIï am Stbenb bes

3.©ooember 1958 ben Dob bes gefd)äßten 23un=

besrates Dr. ©tartus gelbmann, ©r rourbe
burd) einen §er3fd)Iag mitten aus feiner geliebten
unb erfolgreichen Strbeit geriffen. gelbmann mar
1951 in ben SBunbesrat geroöhlt roorben, oon
1915 bis batjin hatte er als bernifd)er ©egierungs«
rat getoirtt, unb oon 1928 bis 1945 hatte er fid)
als ©hefrcfrattor ker „bleuen 23erner 3bitung"
einen ©amen gemad)t, ba er in ber oorberften
gront jener ftanb, bie fid) gegen eine national'
fo3iatiftifd)e Seeinftuffung ber Schroei3er ©olitif
aus bem ©orben geroenbet hotten. 3u feiner
©igenfchaft als ©l)ef öes ©ibgenöffifchen 3uftiä«
unb tßoIi3eibepartements trat 23unbesrat gelb«
mann als ein Vortämpfer für ©ed)t unb greißeit
heroor unb ertoarb fid) ein allgemeines ©nfeßen.
Unter ben Doten bes 3aßres ift nod) befonbers
bes großen ©eroer!fd)aftsftihrers ©ationalrat

2lrtt)ur Steiner 3U

gebenfen, ber als ein

über3eugter 23erfed)ter
ber 23elange ber 2trbei=

terfdfaft bod) nie aud)

bie gefamte Voltsroirt«
fctjaft aus bem îtuge oer«

tor unb als maßgeblicher
Vertragspartner bes

griebensabtommens
in ber fd)toet3erifd)en
©tafd)inen« unb ©tetall«

inbuftrie, bas im ©tai
1959 roieberum um 5

3at)re oerlängert tourbe,
eilte îtnertennung ge«

noß, bie roeit über feine

engeren Streife tduaus«

ging-
Die 23e3iel)ungen ber

Sd)toei3 3U ben übrigen
fiänbern entroicfelten fid)

roeiterhin erfreulich -
211s

3eid)en für ihre SBert«

fd)äl3ung barf toohl aud)

oermertt roerben, baß

funktionsbereite Organisation zum Schutze der
Zivilbevölkerung zu ergänzen.

Die allgemeine Militärpolitik krankt zwar
trotz guter Arbeit im einzelnen immer noch am
Mangel einer Gesamtkonzeption. Den Ent-
wurf zu einem zeitgemäßen Ausbau unserer
Rüstung, den die Armeebehörden im Auftrage
des Bundesrates ausgearbeitet hatten, wies
dieser zurück, da er eine Belastung unseres Bud-
gets mit sich gebracht hätte, die für unseren Klein-
staat untragbar wäre. Nun muß die Frage neu
behandelt werden. Ebenso gelang es noch nicht,
einen Entschluß zu fällen über die Anschaffung
von Militärflugzeugen, welche an die Stelle des

mißlungenen P-10 zu treten hätten. Vom all-
gemeinen Stande unserer Rüstung legte das
Defilee eines ganzen Armeekorps, das am 14. Mai
1959 in Payerne durchgeführt wurde, ein beredtes
Zeugnis ab. Dort marschierten auch erstmals junge
Einheiten mit, die mit dem neuen Sturmgewehr
ausgerüstet waren. Der altmodische Gewehrgriff ist

ja bereits am 12.März 1958 abgeschafft worden.

Brand in der Berner Kaserne

Beschädigt wurden der Dachstock und das oberste Stockwerk des Südflügels.
Photo W. Nydegger, Bern
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Wenn in der Landespolitik die Sensationen
glücklicherweise ausblieben, so ging es doch nicht
ohne Erschütterungen ab. Mit großem Schmerz
vernahm das Schweizervolk am Abend des

Z.November 1958 den Tod des geschätzten Bun-
desrates Or. Markus Feldmann. Er wurde
durch einen Herzschlag niitten aus seiner geliebten
und erfolgreichen Arbeit gerissen. Feldmann war
1951 in den Bundesrat gewählt worden, von
1945 bis dahin hatte er als bernischer Regierungs-
rat gewirkt, und von 1928 bis 1945 hatte er sich

als Chefredaktor der „Neuen Berner Zeitung"
einen Namen gemacht, da er in der vordersten
Front jener stand, die sich gegen eine national-
sozialistische Beeinflussung der Schweizer Politik
aus dem Norden gewendet hatten. In seiner
Eigenschaft als Chef des Eidgenössischen Justiz-
und Polizeidepartements trat Bundesrat Feld-
mann als ein Vorkämpfer für Recht und Freiheit
hervor und erwarb sich ein allgemeines Ansehen.
Unter den Toten des Jahres ist noch besonders
des großen Gewerkschaftsführers Nationalrat

Arthur Steiner zu

gedenken, der als ein

überzeugter Verfechter
der Belange der Arbei-
terschaft doch nie auch

die gesamte Volkswirt-
schaft aus dem Auge ver-
lor und als maßgeblicher
Vertragspartner des

Friedensabkommens
in der schweizerischen
Maschinen- und Metall-
industrie, das im Mai
1959 wiederum um 5

Jahre verlängert wurde,
eine Anerkennung ge-

noß, die weit über seine

engeren Kreise hinaus-
ging.

Die Beziehungen der

Schweiz zu den übrigen
Ländern entwickelten sich

weiterhin erfreulich. Als

Zeichen für ihre Wert-
schätzung darf wohl auch

vermerkt werden, daß



bte SCu^ertmirtiftcrïorifcreri3
toieberum ©enf 3U ifyrem
Tagungsort ertor. ©in îjciï»
les problem entftanb aber
irrt 3ufammeni)ang mit ber
©rünburtg ber ©uropäi»
fd)en ÏBirtf d) aftsg e

meinfdjaft, bie am 1.

3anuar 1959 iijre erften
3oIIfenfungen oertoirflici)»
te. Die an ber ÏBirtfdjafts»
gemeinfdjaft nid)t beteilig»
ten iîânber oerfud)ten ein
îtuseinanberîlaffen bes eu=

ropäifdjen 2Birtfd)aftsïôr=
pers 3u oerijinbern, inbem
fie bie Schaffung einer
greii)anbeIs3one oor=
[dringen. Diefer3bee fdflofj
[ici) auci) bie Sd)toei3 an.
©s gelang aber nidjt, ben
2Biberftanb ber ©uropä»
ifdjen ÏBirtfdjaftsgemeim
[djaft gegen biefe 3ï>ee 3U

übertoinben, fo baff bie 3ra»
ge immer nod) fictngig ift.
Sie iäfjt uns nidjt oergeffen, toie eng uitiere SBirt»
fctjaft eben mit beut Sluslanb oeri)ängt ift. 2Bir
toolien i)offen, baff biefes problem im Ablauf bes

nädjften 3ai)res gelöft toirb.

2Ibget»irmnelt

©elegentlid) ber "iTberrbgefellfdjaft, bie oon ben

Sjjollgtooober Äünftlern 3U ©fyren bes üomiters
©raudjo 9Jiarr oeranitaitet tourbe, ber cor turent
ber 23ül)ne 33alet gejagt i)atte, näherte fid) beut
©efeierten einer jener Jünglinge, bie eine ©fjre
barein fe^en, mit jeber 33erüi)mtl)eit „befreunbet"
3u [ein. „2Bie gei)t's, ©raud)o?" fdjrie er, bajj man
es bis 3ur Saaltür oernaI)m. „©rinnern Sie fidj
nod) an bie oergnügten Tage, bie toir 3ufammen
in Datota oerbrad)t I)aben?"

9Jiarr fd)aute fidj ben jungen 9Kann feijr genau
an. „3d) oergejje niemals ein ®ejtd)t", fdjrie er
3urü<f, „aber 3I)nen 3uliebe toill id) einmal eine
3IusnaI)me madjen."

©in neues gemaltiges Stra^enbauprojeït : DerXunnel buret) öen©rofjen St. Sernl)arb
ïtuf ber Sdjroeger Seite im Öal b'Sntremont finb im 3rül)jai)r 1959 bte Arbeiten

in Ülngriff genommen roorben.

ATP-Silöeröiertft,

«Margarethen

23om ÏCieuer V. 93e3irï „«Margarethen" toirb be=

Rauptet, baf; bort ber unoerfäljdjtefte ÏBiener
Dialett gefprod)en toirb. SMttor itutfdjera, ber be=

liebte ÏBiener Selbenbarjteller, toar ein ed)tes
9JlargaretI)ner Äinb, unb bestjalb tonnte er einen,
allerbings taum mertbaren, Entlang oon Dialett
nie gan3 übertoinben. 3IIs er 3um erftenmal ben
Sauft jpielte, jdjrieb ber Ärititer 3ulius Sauer:

„ftutfdjera toar ein feuriger Sauft, bem man am
mertte, bajj er oon ,«Margarethen' tarn."

„3atob", jagte bie «Mutter oortourfsooli,
„roeijjt bu nid)t, toas mit tieinen 3ungen paf=
fiert, bie lügen?" - „Dodj, bie fahren für bie.

halbe Tare."

„Das ift angenehm, ffjerr Stoensfon, SienadEf
langer 3eit toieber einmal 3U treffen. 3$ i)abe fo
oieles über Sie gehört !" - „3a, ja, aber haben Sie;
irgenbtoeldje 23etoeife?"

die Außenministerkonferenz
wiederum Gens zu ihrem
Tagungsort erkor. Ein heik-
les Problem entstand aber
im Zusammenhang mit der
Gründung der Europäi-
schen Wirtschaftsge-
meinschaft, die am 1.

Januar 1959 ihre ersten
Zollsenkungen verwirklich-
te. Die an der Wirtschafts-
gemeinschaft nicht beteilig-
ten Länder versuchten ein
Auseinanderklaffen des eu-
ropäischen Wirtschaftskör-
pers zu verhindern, indem
sie die Schaffung einer
Freihandelszone vor-
schlugen. Dieser Idee schloss

sich auch die Schweiz an.
Es gelang aber nicht, den
Widerstand der Europä-
ischen Wirtschaftsgemein-
schaft gegen diese Idee zu
überwinden, so daß die Fra-
ge immer noch hängig ist.
Sie läßt uns nicht vergessen, wie eng unsere Wirt-
schaft eben mit dem Ausland verhängt ist. Wir
wollen hoffen, daß dieses Problem im Ablauf des

nächsten Jahres gelöst wird.

Abgewimmelt

Gelegentlich der Abendgesellschaft, die von den

Hollywooder Künstlern zu Ehren des Komikers
Graucho Marr veranstaltet wurde, der vor kurzem
der Bühne Valet gesagt hatte, näherte sich dem
Gefeierten einer jener Jünglinge, die eine Ehre
darein setzen, mit jeder Berühmtheit „befreundet"
zu sein. „Wie geht's, Graucho?" schrie er, daß man
es bis zur Saaltür vernahm. „Erinnern Sie sich

noch an die vergnügten Tage, die wir zusammen
in Dakota verbracht haben?"

Marr schaute sich den jungen Mann sehr genau
an. „Ich vergesse niemals ein Gesicht", schrie er
zurück, „aber Ihnen zuliebe will ich einmal eine
Ausnahme machen."

Ein neues gewaltiges Straßenbauprojekt : DerTunnel durch denGroßen St. Bernhard
Auf der Schweizer Seite im Val d'Entremont sind im Frühjahr 1939 die Arbeiten

in Angriff genommen worden.

Bilderdienst, Zürich

Margarethen

Vom Wiener V. Bezirk „Margarethen" wird be-
hauptet, daß dort der unverfälschteste Wiener
Dialekt gesprochen wird. Viktor Kutscher«, der be-
liebte Wiener Heldendarsteller, war ein echtes
Margarethner Kind, und deshalb konnte er einen,
allerdings kaum merkbaren, Anklang von Dialekt
nie ganz überwinden. Als er zum erstenmal den
Faust spielte, schrieb der Kritiker Julius Bauer:

„Kutschers war ein feuriger Faust, dem man an-
merkte, daß er von .Margarethen' kam."

„Jakob", sagte die Mutter vorwurfsvoll,
„weißt du nicht, was mit kleinen Jungen pas-
siert, die lügen?" - „Doch, die fahren für die
halbe Tare."

„Das ist angenehm, Herr Swensson, Sie nach
langer Zeit wieder einmal zu treffen. Ich habe so

vieles über Sie gehört!" - „Ja, ja, aber haben Sie
irgendwelche Beweise?"
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